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Dem Herkommen gemäß hieß der, von dem hier erzählt werden soll, Rudolf
Hangt, die Leute gaben ihm aber den Rufnamen „Der Sinnierer", weil er gar
so ein nachdenklicher, nachsinnender Mensch war; nicht, daß er sich etwa hätte
beikommen lassen, über göttliche und menschliche Institutionen zu grübeln: was
einmal Bestand hatte, das war ja da, daß es bestünde, und nur ein Narr konnte
es anzweifeln; nicht das Warum der Dinge war es, das den Rudi interessierte,
sondern das Wie, und über das warf er alle möglichen und unmöglichen Fragen
auf, die er sich laut vorlegte, damit auch die Umstehenden davon profitieren
konnten, welche ihn dafür, je nach Gemütsart, „sakrisch findig" oder „mentisch
dumm" fanden, aber den Triumph hatte er, daß ihm ein andrer ebensowenig
Bescheid zu sagen wußte wie er sich selbst. Wie geschieht es, daß das Wasser
den Berg hinunterläuft und nicht umgekehrt, hinauf? Und wie kommt es, daß
das Eisen sommers in der Sonne so heiß, im Winter trotz derselben so kalt sein
mag? Und wie ist's doch, daß der Halm grün und das Korn gelb herschaut? ...
Ja, da lachen die Leut', meinen, das käm' so von selbst und es geschäh' nichts
dazu. Ei, weil ihr dahinlebt und denkt keins dabei.

Er hatte noch eine Gabe, er konnte sich an außergewöhnlichen Dingen ebenso
wie an unscheinbaren erbauen und fand Gleichnisse aus, auf die nicht leicht
ein andrer verfallen wär'. Als ein Värenführertrupp den Ort in Aufruhr
brachte, da stand er lange und sah dem mühseligen Tanze des Meisters Petz zu,
dann sagte er: „Ja, ja, so muß sich halt unsereins durch Leben bringen." Ein
andermal fand er auf weitem, grünem Anger einen Schafsschädel, er schlug mit
seinem Stocke paarmal an den blanken Knochen und seufzte: „Ei mein, so wer¬
den wir mit einmal alle!"

Eigentlich war der Sinnierer als ein recht srTirter Teufel zu erachten, als
Knecht wollte ihn niemand dingen, die Leute hätten wohl tausend. Spaß mit
ihm gehabt, aber das galt ihnen als keiner, mitten in der Mahd die Sense fei¬
ern lassen und darüber nachsinnen: „Wie nur der Heuschreck nit allein hupfen,
sondern auch fliegen mag und welch's tut er wohl am liebern?"

Ja, der Hangl-Rudl mußte sich wohl oder übel entschließen, tagwerken zu
gehen, und da ließ man ihn nur für halb gelten und so nebenher laufen, wenn
man gleich eine ganze Schar aufnahm und darauf rechnete, daß das Ver¬
säumnis seiner Hände durch andere wieder eingebracht werde. Darum kam
auch das Spottwort des „weißen tzahnenwirtes" unter die Leute, „daß der
Rudi nur im Rud'l zählt".

Paarmal im Jahr hatte der Sinnierer auch gute Tage, wenn ihn die Bur¬
schen im Wirtshause an ihren Tisch luden und freihielten. Wenn sie ihn genug
gehänselt und trunken gemacht, oan« mußte er erzählen, und dann präludierte
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